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Ideen-Wettbewerb zu einem Geschäftshaus für den Dresdener Anzeiger, 
verbunden mit einem ßürohaus.

Von Stadtbaurat Wo l f ,  Dresden. (Schluß aus Nr. 11*)
ir geben im Folgenden noch 3 mit 
einem Ankauf von je 2000 M. be
dachte Entwürfe wieder und lassen 
hierfür das Preisgerichtsurteil fol
gen. Bei dem Entwurf „ A l l e s  
m i t  M a ß “ hatte trotz verspäteter 
Einreichung eine Beurteilung und 
auch ein Ankauf stattgefunden.

Entwurf „K ä t e“. (Abb. 22 bis 24, S. 97 und 98.)
Der Verfasser begeht den Fehler, das Hochhaus im 

Verhältnis zu dem Anzeigerhaus zu gewaltig zu über
steigern. Die Belichtungsverhältnisse der Büros am 
Hofe des Hochhauses sind durch die zu große Höhen
entwicklung ungenügend. Der Grundriß des Anzeiger
hauses ist im wesentlichen zweckentsprechend. Die 
Haltung der Architektur beider Bauten ist gut, nur 
müßte mit Rücksicht auf das Stadtbild die Höhe des 
Bürohauses erheblich eingeschränkt werden.

Entwurf „ A u s k l a n  g“. (Abb. 25 und 26, S. 98.)
Die Front am Johannesring zeigt eine deutliche 

Abtrennung des Gebäudes für den Anzeiger, der durch
*) A n m e r k u n g  d er  S e h r i f t l e i t u n g .  In Nr. 11 sind auf S. 87 

die zu den Entwürfen „W egweiser“ und „Querriegel“ gehörigen Lagepläne 
irrtümlich vertauscht worden, was wir hiermit richtigstellen. —

eine Straßenüberbrückung an einen Turmbau von 48 m 
Höhe angeschlossen ist. Der Turm bildet einen guten 
Abschluß im Zuge des Johannesringes, wird jedoch über 
Eck her von Südwesten gesehen durch das sehr hoch 
und massig entwickelte Bürohaus in seiner Wirkung 
stark beeinträchtigt. — Die Grundrißanordnung vom 
Anzeiger- und Bürohaus erscheint im wesentlichen gut, 
jedoch ist der an der Grenze des Ministerhotels rück
springende Gebäudeflügel baupolizeilich zu bean
standen, auch fehlt eine Ausfahrt aus dem Betriebshof 
nach der verlängerten Wallstraße. Die Treppenanlagen 
des Bürohauses sind ungenügend und keinesfalls ist die 
dreifache Überbrückung der verlängerten Wallstraße zu 
empfehlen. — Für die Fernwirkung im Stadtbild gibt 
die Baumasse zu Bedenken keinen Anlaß.
Entwurf „ A l l e s  m i t M a ß“. (Abb. 27 und 28, S. 99.)

Der Entwurf zeigt eine bemerkenswerte Anord
nung der Zeitungsbetriebsräume, die einen günstigen 
Arbeitsvorgang ermöglichen. Die Expedition ist in den 
Gebäudeteil jenseits der verlängerten Wallstraße ver
legt, könnte jedoch auch an Stelle der Ladenräume in 
direktem Zusammenhang mit dem Zeitungsbetrieb Platz 
finden. — Der Entwurf arbeitet mit anspruchslosen 
Architekturmitteln, die Baumasse würde gewinnen,

Abb. 22. E in Ankauf von 2000 M. K ennw ort: „ K ä t e “. V erfasser: Dr.-Ing. Fritz S ' c h r ö d e r ,  
un ter M itarbeit von Dipl.-Ing. K arl S c h r ö t e r ,  Heidelberg-Neuenheim .

Arch.,
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Abb. 23. Schaubild zu Entw urf „ K ä t e “.

Abb. 24. Lageplan zu Entw urf „ K a t e “. 
(1 : 5000.)

Abb. 25. Ein Ankauf von 2000 M.

K ennw ort: ,  A u s k l a n g “.

Verf: Arch. S t o c k h a u s e n  u. R i c h t e r ,  

Hamburg.

Abb. 26 (links). L ageplan hierzu. (1 : 5000.)
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Abb. 27. Ein Ankauf von 2000 M. Kennw ort: „ A l l e s  m i t  M a ß “.

wenn sie in allen Teilen in der 
Höhe etwas verringert würde. —

Das Preisgericht hat sich dahin 
ausgesprochen, daß der Wettbewerb 
ein positives Ergebnis insofern ge
bracht hat, als der mit dem I I .  Preis 
ausgezeichnete En tw u rf in  seiner 
M assenbildung eine städtebaulich be
friedigende Lösung- darstellt.

A uch bei diesem Wettbewerb hat 
es' an den üblichen Kundgebungen 
und Äußerungen nicht gefehlt, die 
sich gegen das U rteil des P re is
g e rich ts wenden. Demgegenüber 
kann nur betont werden, daß die 
Zuerkennung der Preise e i n 
s t i m m i g  erfolgt ist, trotz der 
verschiedenartigen Persönlichkeiten, 
die im Preisgericht gewesen sind. —

D adurch erledigt sich auch von 
selbst die von einer Seite auf- 
gestellte Behauptung: ,.Bonatz hätte 
gesiegt“-, w eil von den 5 erteilten 
Preisen zu fällig  3 nach Stuttgart entfielen. 
irrig  ist die_ vo n  derselben Seite aufgestellte Behauptung, 
die Entscheidung des Preisgerichts sei nur „nach einem 
einzigen städtebaulichen G rundsatz“ erfolgt, näm lich der 
Stellung des Hochhauses zur A nsicht von der E cke der 
K ing- und Seestraße, während die W irk u n g  von den anderen 
Punkten der Stadt aus, insbesondere auch von den um
gebenden H ölien unberücksichtigt geblieben sei. Nichts ist 
irrig e r als diese Meinung. Es kann im Gegenteil mit gutem 
Gewissen gesagt werden, daß wohl selten der Urteilsspruch 
eines Preisgerichtes nach allen Richtungen hin so sorgfältig 
abgewogen worden ist. wie der hinsichtlich der Preiszuer- 
kennung bei diesem Dresdner W ettbewerb. Dem Preis-

Abb. 28. L ageplan zu Abb. 27.
(1 : 5000). Verf. Prof. W. J o s t ,  S tu ttgart.

Ebenso

stadt und darüber hinaus dargestellt 
war, und in das v o r  erfolgtem
U rteilsspruch sorgfältig alle zu
engster W ahl gestellten Entw ürfe
in demselben Maßstab einmodelliert 
worden sind. E rst nachdem alle diese 
zur engsten W ah l gestellten Entw ürfe 
an der H and dieses Modells sorg
fältig  und zw ar von allen in Frage 
kommenden Punkten aus durch
geprüft waren, erfolgte der ein
stimmige U rteilsspruch des P reis
gerichts. Glaubt Jem and w irk lich  im 
Ernste, daß die Persönlichkeiten der 
Fachpreisrichter, die hier m itgew irkt 
haben, eine so geringe Erfahrung 
und K enntnis in der Beurteilung 
einer so ernsten Frage an den Tag 
legen konnten, daß sie sich alle bei 
ihrem U rteil auf einen einseitigen 
Standpunkt festrennen konnten? 
Nein: Das Preisgericht hat sich bei 
der städtebaulichen B eurteilung 
ebensowenig von einem einseitigen 

G esichtspunkt leiten lassen, wie im einzelnen Mängel in 
der G rundrißtechnik des Anzeigergebäudes ihm verborgen 
geblieben sind. E s hat sich im vorliegenden F alle  'um 
einen I d e e  n Wettbewerb gehandelt für die Bebauung eines; 
außerordentlich bedeutsamen Punktes im Bild  der Stadt 
Dresden. Naturgemäß mußten bei dem starken Überwiegen 
der städtebaulichen Seite, in der A usführung zu behebende 
grundrißtechnische Mängel zurücktreten hinter den großen 
prim ären F ragen der Einfügung des Bauw erkes in das
Gesamtbild der an architektonischen W erten so reichen
Stadt Dresden. Daß bei dem ganzen W ettbewerb über
haupt eine v ö l l i g  befriedigende Lösung nicht heraus
gekommen ist, ist k la r und deutlich im Urt eil des P re is-. 'T " e  “ W u . ^ 0iu weiu. oem  n m s -  genommen ist, ist Klar unu deutlich im Urteil des Preis

? erirn n  em Mode11 zur V erfügung im Maßstab . gerichts dadurch zum A usd ru ck gebracht, daß von der Zi
1 :1000, in dem das ganze Gebiet der historischen A lt- erkennung eines I. Preises Abstand genommen wurde. -

W ettbewerb für die W ehranlage der Staustufe
Von Oberbaurat Dr. Lu d w ig  S c h m i e

er letzte E n tw u rf (Abb. 13 in Nr. 12, S. 93), 
der S t a u w e r k e  Z ü r i c h  A.-G. mit 
Buß A.-G., Eisenbau W yhlen A.-G. und 
A rch itekten Sutter und B urkhardt, Basel, 
b ringt ein nicht sichtbares Versenkw ehr mit 
drei 42 m weiten Öffnungen. D ie  drei 

Sektorenverschlüsse sollen durch W asserd ruck von e i n e r  
S e i t e  her bedient werden. D ie  gesonderte Zuleitung der 
W asserm engen zu jedem einzelnen Sektor hat einen v e r
w ickelten Bau von Röhren unter W asser zur Folge.

K ü n stle risch  w ie hydrotechnisch ist der E n tw u rf eine 
ernste solide A rbeit und bis ins kleinste durchdacht. —

H eidelberg des zu kanalisierenden N eckars.
d e r ,  Heidelberg. (Schluß aus Nr. 12.)

Man kann verschiedener Meinung sein, ob bei V e rse n k
wehren e i n P feiler im Flusse, wie es M. A. N., E ile rs  und 
die Dortm under Union vorgeschlagen! haben, das R ichtig e ist 
oder zwei wie die Stauwerke Zürich, oder noch mehr wie 
bei K ru p p  (3) oder bei Eßlingen (7) besser w irken E in  
M ittelpfeiler fällt am wenigsten auf und ist technisch wohl 
am großzügigsten und am sichersten, w eil man die V e r 
schlüsse seitlich jew eils am Ufer in  der H and hat.

Zwei P feiler .betonen die W ehrstelle, lassen den Fluß  
breiter erscheinen und w irken  harm onisch, drei und mehr 
bringen schon eine starke R eihung und werden vom Laien 
leicht als Torso einer späteren Brücke empfunden.
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Es ist erstaunlich, wie viele neue Gedanken der W ett
bewerb zutage gefördert hat. Man empfindet, daß w ir hier 
vo r großen Entw icklungsm öglichkeiten stehen. Am  meisten 
Anregung dürfte die Ausstellung den Beteiligten selbst ge
geben haben. . , . ,

Das praktische Ergebnis ist allerdings, wie bei oei 
Mehrzahl der Wettbewerbe, lediglich das, daß man einer 
Lösung näher gekommen ist. W ie  sollte das auch anders 
sein bei einer derart schweren Aufgabe, bei der W asser
bauer, Maschineningenieure, Hoch- und Tiefbauer, Lisen- 
konstrukteure und B aukünstler Zusammenarbeiten mußten, 
um e i n  W e rk zu vollbringen. D ie Frage, in  welcher 
R ichtung nach einer endgültigen Lösung weitergearbeitet 
werden soll, w ird jeder Beteiligte anders beantworten.

Die das W ehr gegebenenfalls ausführende N eckar
baudirektion hat eine schwere Verantw ortung, der sie sich

Vermischtes.
R ech tsan sp ru ch  bei b ed in gt z u g esa g ten  A n k äu fen . Bei

Wettbewerbsausschreiben w ird  der A nkauf von Entw ürfen 
häufiger nur in  unbestimmter Form  zugesagt, die es offen 
läßt, ob die Zusage erfüllt werden m u ß .  Gefühlsmäßige 
Beurteilung der Frage und Rechtsstandpunkt gehen hier 
öfter auseinander.

In  der Streitfrage Wettbewerb Gemeinde Ammendort 
(vgl. Nr. 3) haben w ir auch noch unseren Berater 111 
Rechtsfragen befragt, der das Beschreiten des Rechtsweges 
in  einem solchen F a ll für wenig aussichtsvoll hält. E r  schreibt:

„E in  Rechtsanspruch auf den A nkau f der vom  P reis
gericht zum A nkauf empfohlenen 2 Entw ürfe dürfte gegen 
die Gemeinde mit Erfolg  nicht durchzuführen sein. D urch 
das W ort „ e t w a “ anzukaufende ist zum A usd ruck ge
bracht, daß eine V  e r  p f 1 i c h t u n g zum A nkau f nicht 
besteht. Es ist danach r e c h t l i c h  ins Belieben d e r_Ge
meinde gestellt, ob sie Entw ürfe ankaufen w ill oder nicht. 
Das Preisausschreiben sagt nicht, daß zwei etwa vom 
Preisgericht empfohlene Entw ürfe angekauft werden 
würden: wenn dies auch eine vom  Standpunkt des Be
werbers begreifliche Auslegung ist, so ergibt sie sich aus 
dem tatsächlichen W ortlaut des Ausschreibens n i c h t  
m i t  s o l c h e r  K l a r h e i t ,  d a ß  d i e  A u s l e g u n g  
d e r  G e m e i n d e  a l s  u n z u t r e f f e n d  e r w i e s e n  
w e r d e n  k ö n n t e . “ —

Rechtsanwalt Dr. Paul G 1 a ß , Berlin.
Eine vorb ild lich e  W ettb ew erb sau ssch reib u n g . In  der

heutigen Zeit der Reform  wünsche im Wettbewerbswesen, 
die sehr oft in  nicht genügend geklärten Durchführungsbe
stimmungen begründet sind, fällt die Ausschreibung für die 
Mühlbrunnanlage in K arlsbad  (die inzwischen,_ w ohl aus 
innerpolitischen Gründen wieder zurückgezogen ist, d. Red.) 
besonders wohltuend auf. A ls eine sehr begrüßenswerte 
Neuerung ist gleich zu bemerken, daß den sehr erschöpfen
den Unterlagen eine „G  e s c h ä f t s o r d n ü n g  d e s  
P r e i s g e r i c h t s “ beiliegt, die in allen wünschenswerten 
Punkten von vornherein K larh e it schafft. H iernach w ird auf 
eine eingehende V orprüfung aller Eingänge großer W ert 
gelegt und bestimmt, daß „die zur Vorprüfung berufenen 
Fachleute Vertrauensm änner des Ausschi;eibers und des 
Preisgerichts sein müssen“ . Besonders betont w ird, daß die 
Beurteilung „einzig und alle in “ nach den Beurteilungsgrund
lagen der Wettbewerbsausschreibung erfolgt; Arbeiten mit 
Abweichungen vom  Programm werden ausgeschieden, 
ebenso alle nicht verlangten Pläne, Modelle und Schaubilder. 
„D er Vorgang der Preiszuerkennung ist der der Bewertung 
nach Einheiten“. Die Ausscheidung eines Entw urfs ist in 
einem P rotokoll schriftlich zu begründen. Jeder Preisrichter 
belegt jede nicht ausgeschiedene A rbeit mit einer Anzahl 
von Einheiten bei einer Höchstzahl von 5 für den einzelnen 
Entw urf. A us der Verhandlungsschrift ist dann k la r er
sichtlich, welche Einheitssumme auf jeden Entw urf entfällt, 
wodurch eine klare arithmetische Ordnung für die Q uali
fikation aller Arbeiten entsteht.

Sehr w ichtig und ebenfalls als Novum  zu begrüßen ist 
die Bestimmung, wonach die P reisrichter n a c h  der Preis
zuerkennung die präm iierten Entw ürfe noch einer beson
deren Beurteilung auf ihre A usführungsreife hin unter
ziehen. H ier w ird mal k la r ausgesprochen, was so oft v e r
kannt w ird, näm lich daß der mit dem 1. Preis bedachte Ent 
w urf noch lange nicht der ausführungsreifste zu sein 
braucht; ich verstehe hier „ausführungsreif“ als Gegensatz 
zu „ausftihrungsw ürdig“. Diese Beurteilung erfolgt nach 
den gleichen R ichtlin ien wie bei der Preiszuerkennung, je
doch mit der sehr vernünftigen Einschränkung: „Laienpreis
richter haben hierbei nicht mitzuurteilen, da es sich um die 
E rteilung  eines fachmännischen Rates handelt“ .

Daß ein solches Programm nicht vergißt, zu erwähnen, 
daß für die A usarbeitung der Detailpläne der T räger eines

vo ll bewußt sein muß. W enn weitergebaut w ird, so wäre 
zu wünschen, daß eine streng sachliche Prüfung oder A u s
einandersetzung das Erreichen einer endgültigen Lösung 
erleichtert. L eid er hat die Erörterung der m it der N eckar
kan alisierung  zusammenhängenden F ragen sehr darunter 
gelitten, daß der Boden sachlicher Erörterung verlassen 
wurde. Gerade die Gegner der N eckarkan alisierung  sollten 
bedenken —  wenn sie w irk lich  so v ie l V erständnis haben, 
um mitreden zu können — , daß ihre Anregungen um so 
leichter zu erfüllen sind, je sachlicher und friedlicher die 
A nsichten ausgetauscht werden. W enn sich der Reichstag 
zum W eiterbauen entschließt, so w ird  —  hoffen w ir —  die 
deutsche T ech n ik  den Beweis erbringen, daß sie imstande 
ist, nicht nur die Umgebung Heidelbergs, sondern das 
ganze N eckartal nur schöner zu gestalten, wenn auch der 
Fluß gegen einen K a n a l eingetauscht werden würde. —

Preises in A ussicht genommen ist, ist bei dem hier walten
den G eist zu erwarten, daß aber auch zugleich bestimmt 
w ird, daß bei A usführung charakteristischer Details eines 
ändern preisgekrönten oder angekauften, nicht der Gesamt- 
ausfühung zugrunde liegenden E n tw urfs der V erfasser dieser 
Details liie rfü r besonders honoriert w ird, ist ebenfalls sehr 
erwähnens- und anerkennenswert.

Nach A ufzählung a ll dieser vorzüglichen Neuerungen 
muß ich aber noch einen P u n k t erwähnen, der mir nicht 
ganz unbedenklich erscheint. E s w ird  näm lich bestimmt, 
daß im ersten R undgang auch alle jene Entw ürfe auszu
scheiden sind, die „a ls geistiges Eigentum  anderer Personen 
erkannt w erden“ . Eine solche A usscheidung dürfte nach 
meiner Meinung erst nach der P reisverteilu ng bezw. nach 
Öffnung des Briefum schlags erfolgen, sonst könnten große 
Ungerechtigkeiten entstehen.

A rch. A lfre d  K r a e m e r .  Leipzig.
Zum  W ettb ew erb sw esen . Vom  B. D. A. L a n d e s 

b e z i r k  S c h l e s i e n  erhalten w ir folgende Zuschrift, 
Die Wettbewerbe der letzten Zeit haben in  mancher Hin
sicht eine R eform bedürftigkeit der Grundsätze des Wett
bewerbsverfahrens erwiesen. Der Landesbezirk Schlesien 
des B. D. A . hat sich im besonderen m it der Verantwort
lich keit der P reisrich ter befaßt und macht zur praktischen 
D urchführung einer eingehenderen persönlichen Prüfung 
der eingegangenen Entw ürfe folgende Vorschläge: a) Die 
nach den bisherigen Grundsätzen festgestellte gesamte 
Preissumme w ird  in  eine bestimmte A nzahl gleicher Punkte 
oder Lose geteilt, die je nach der Höhe der Gesamtsumme 
einen W e rt zwischen 10 und 100 M. darstellen. Diese Lose 
werden unter die P reisrichter gleichm äßig verteilt und 
müssen unter E in zelverantw ortlichkeit den Bewerbern zu
gesprochen werden. Der Nachw eis dieser Vergebung ist 
öffentlich. Der Verfasser, auf dessen A rbeit die höchste 
Loszahl entfällt, w ird  m it der A usführung betraut, b) Die 
Zahl der Laienpreisrichter darf höchstens ein Drittel der 
Fachpreisrichter betragen. B e i s p i e l :  Zur Verfügung
steht als Gesamtsumme an Preisen 18 000 M. Teilung in 
180 Lose zu je 100 M. Zahl der P reisrichter 9.. Je Preis
richter verfügbar 20 Lose zu je 100 M. Jeder Preisrichter 
vergibt seine Lose ohne weitere B indung unter Be
gründung an die ihm geeignet erscheinenden Bewerber. D:e 
Zusammenstellung der Einzelergebnisse ergibt die Reihen
folge der auszuzeichnenden Arbeiten. B e g r ü n d u n g :
1. Das bisherige Verfahren hat z. T . ungeheure Preise 
Arbeiten zuerkannt, die keinesw egs in  entsprechendem 
Maße das G esam tniveau der A usschreibung überschritten 
haben. Durchaus sorgfältige und anzuerkennende Arbeiten 
mußten ausscheiden. Ideen konnten kaum  gewertet wer
den. 2. Das neue Verfahren zw ingt jeden einzelnen Preis
richter, das Gesam tniveau der A rbeiten zu berücksichtigen. 
Es bleibt ihm unbenommen, auch auf eine ganz über
ragende A rbeit eine größereAnzahl Lose zu vereinigen. 
3. Die Anschauung jedes einzelnen Preisrichters kommt voll 
zur Geltung. Jeder Gew issenszw ang ist ausgeschaltet. 
Kom prom ißurteile werden unnötig. Das Ergebnis ist in 
jeder Beziehung lehrreicher. 4. Sorgfältige Arbeiten haben 
weit mehr A ussicht, w enigstens auf eine Arbeitsentschädi
gung; Ideen können gewertet werden. 5. Das Ergebnis 
w ird weit mehr der w irk lich e n  Qualität der Arbeiten ent
sprechen, w eil es anschmiegsam  ist und die bisherige 
Starrheit beseitigt. 6. D as V erfahren ist denkbar einfach.—  

B. D. A. Landesbezirk Schlesien, R  a d i n g.
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